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Es ist eigentlich wenig, was man braucht, um auf

dem Wasser Spaß zu haben. Früher war das viel-

leicht ein Pirat, eine Cockpit-Persenning und eine

Luftmatraze zum Übernachten. Heute darf es schon

etwas mehr und bequemer, es muss aber nicht unbe

dingt der schwimmernde Wohnwagen sein. Mit der

Abraxas 9.1 hat der Tutzinger Bootsdesigner Klaus

Roeder ein modernes bodenseetypisches Boot

geschaffen, das in die Lücke zwischen Lacustre und

Wohnboot passt. Es segelt zudem gut, man kann

darauf zur Not übernachten, wenn man nicht zu

anspruchsvoll ist. Vor allem: es ist zeitlos elegant.

eine Yacht

Abraxas 9.1

Maße:
Lüa 9,05 m, Breite 2,50 m
Gewicht ca. 2200 kg
Segelfläche 43 m2

Preis ab Werft ohne Segel
ab ca. 130.000 Euro 

Andrea Munz

Andrea Munz
auf Anfrage, da es sich um ein älteres Magazin handelt



Von Hans-Dieter Möhlhenrich und Mi-

chael Häßler

In der Tat ist die Abraxas 9.1
eines der schönsten Boote,
die Claus Roeder bisher ge-
zeichnet hat. Und dass die
Umsetzung so gelungen ist,
ist einerseits der Bootswerft
Heinrich in Kreuzlingen zu
verdanken, die ideenreich
und mit erstklassigem Hand-
werk den Riss umsetzte. An-
dererseits dem Eigner, der
Designer und Werft viel freie
Hand lies. Denn mancher
Schwan wurde schon zum
hässlichen Entlein, weil der
Eigner eine Planke mehr und
die Bordfrau unbedingt eine
Pantry im Landhausstil ha-
ben musste.

Wie am Bodensee fast bei
allen Werften üblich, baute

die Heinrich Werft in Holz.
Die Bauweise ist allerdings
etwas anders als bei den an-
deren Holzbootbauern.

Hier wurde die Längs-
spantbauweise umgesetzt.
Das heißt, dass der größte
Teil des Blocks, also der Po-
sitivkern, als tragende Struk-
tur im Boot verbleibt. Das ist
eine preisgünstige und effek-
tive Bauweise gerade bei
Einzelbauten. 

Ein kompletter Leisten-
block erlaubt zwar exakter
strakende Linien, erfordert
aber einen wesentlich höhe-
ren Aufwand beim Formen-
bau und lohnt sich erst ab ei-
ner gewissen Stückzahl.
Dazu kommt, dass die Abra-
xas von vornherein deckend
lackiert werden sollte und
deshalb gespachtelt werden

kann. Auch die beiden Lagen
aus Glasgewebe, jeweils eine
Außen und Innen, waren
schon vom Konstrukteur so
vorgesehen. Das macht ein-
erseits die Außenhaut härter
und somit widerstandsfähi-
ger gegen Punktbelastung
und Abrieb, andererseits
trägt das Glas zusätzlich zur
Steifigkeit des Bauteils bei.
Eine solide und pflegeleichte
Bauweise. 

Ein moderner Riss
Die Abraxas ist ein moder-
ner Riss, der ideal an die Be-
dingungen auf Binnenrevie-
ren angepasst ist. Die Was-
serlinie ist lang, da der Ste-
ven gerade und auch am
Heck fast kein Überhang
vorhanden ist. Man sieht es
auf unserem Aufmacherbild,

Schöne Linien hat Klaus Röder der Abraxas 9.1 verpasst. Der über 100 Quadratmeter große Gennaker ist aller-
dings mehr als üppig bemessen. So üppig, dass die Crew auch dann nicht drunter durch sieht, wenn sie sich
flach auf das Deck legt.
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Technik
Eine Maxime für Klaus Roe-
der bei der Abraxas 9.1 war,
dass das Boot von einer klei-
nen Crew einfach zu beherr-
schen und gutmütig bleibt.
Der trägt er einmal mit dem
7/8-Rigg Rechnung. Es hat
zwei achterlich gepfeilte Sa-
lingpaare und kommt ohne
Backstage aus. Trotzdem,
gerade so ein Rigg muss sau-
ber getrimmt werden. Es
braucht eine hohe Oberwan-
tenspannung und die Unter-
und Zwischenwanten müs-
sen exakt eingestellt sein,
um es effektiv zu machen.
Das braucht Know how und
vor allem Zeitaufwand. Wei-
teres wichtiges Trimmin-
strument ist das Achterstag,
das beidseitig auf die Seiten-
decks geführt wurde.

Der Kiel reicht 1,60 Meter
tief und trägt unten rund
eine Tonne Ballast. Eine
Hubkielvarinate ist lieferbar.

Das Boot wiegt gerade ein-
mal 2,2 Tonnen, so dass die
Abraxas 9.1 einen hohen
Ballastanteil hat. Sie ist also
ein eher steifes Boot. Der
hohe Balastanteil in Verbin-
dung mit dem Rigg und dem
Segelplan (großes Großse-
gel. kleines Vorsegel) trägt
ebenfalls zur einfachen
Handhabung bei. Kiel und
Ruder sind Nacra-Profile,
d.h. sie ihre Anströmung
wurde aufwändig berechnet,
wozu Designer heute auf
entsprechende computer-
programme zurückgreifen
können und dann von der
Werft profiliert.

Das Ruder ist stark vor-
balanziert, ein großer Teil
der Fläche befindet sich also
vor der Drehachse der
Pinne. Die Ruderwirkung ist
dadurch sehr neutral, für
unseren Geschmack fast zu
neutral. Mehr Mastfall
brächte sicher mehr Druck
und damit ein besseres Ge-
fühl für das Boot.

Sehr aufgeräumt ist das Cockpit.

alistische, solide Technik zeichnet die Abraxas aus. Allerdings lässt sich
oßbaum nicht mittschiffs holen, ohne dass das Achterliek zu sehr
ßt. Eine Hahnepot wäre hier wünschenswert.
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1. Vier Kojen, absenkbarer Tisch
und ein Dach über dem Kopf. Das
muss dem Komfortanspruch genü-
gen.
2. Die Leinen für den Fockroller
und die Einziehleine für den Bug-
spriet verlaufen unter Deck durch
die Spanten. Gut sichtbar ist auch
einer der Längsspanten, über den
die Furnierlagen vom Balkweger
bis zum Kiel gebogen werden.
3. Klein und kräftig. Der Scheiben-
läufer von Kräutler.
4. Die Püttings sitzen auf einem
Keil am Schott und sind genau auf
den Mast ausgerichtet. Ideal ist
die Verkleidung der Außenhaut mit
einer Wegerung aus Teakstreifen
gelöst.
5. Die beiden Schränke dienen
nicht nur als Stauraum, sondern
haben in erster Linie statische Auf-
gaben zu erfüllen.
6. Stauraum ohne Ende. Unter dem
Cockpit ist viel Platz.
7. In dieses Loch passen die Füße,
wenn man auf den „Salonkojen“
schlafen will.
8.Ergonomisch nicht ideal gelöst:
Der Winkel der Großschotklemme
ist zu flach und die Klemme der
Feineinstellung ändert sich mit
dem Anstellwinkel des Segels. 
9. Die Steuerung des Motors sitzt
unter einem Plexiglasdeckel. Da-
neben ist die Achterstagtalje und
der Anschluss für den Autopiloten.
10. Der „Salontisch“ lässt sich auf
der Maststütze absenken.
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wie der Bug scharf das Was-
ser schneidet und die Welle
am Heck sauber abreisst. Die
Konstruktionswasserlinie ist
also fast so lang wie das
Boot, so dass man von einer
theoretischen Rumpfge-
schwindigkeit von rund 6,5
Knoten ausgehen kann.
Diese Geschwindigkeit er-
reichten wir bereits bei
knapp zwei Beaufort an der
Kreuz. Das ist beachtlich und
mit etwas Feintrimm, der
uns mangels Werkzeug nicht
möglich war, kann man si-
cher das eine oder andere
Zehntel noch herauskitzeln.
Eine Toppgenua kann eben-
falls noch einiges an zusätz-
licher Fahrt bringen. 

Dem rasanten Umsetzen
des Winddrucks in Ge-
schwindigkeit kommt neben
der Wasserlinie die geringe
benetzte Fläche durch das
schmale und relativ flache
Unterwasserschiff zu gute,
das seine größte Breite im
hinteren Drittel erreicht,
ohne allerdings zur Gleit-
flunder zu werden. Das Boot
ist auch so Raumschots
schnell, ohne dass es extrem
labil oder unbeherrschbar
wird. Eine der Devisen bei
der Abraxas 9.1 war denn
auch: segelbar mit kleiner
Crew und einfach zu beherr-
schen.

Gelungenes Deckslayout
Gut gefällt das Deckslayout
mit hochwertigen Beschlä-
gen. Alles ist an seinem
Platz, dort wo man es sucht.
Die Leinen für den Genna-
kerbaum oder die Rollfock
laufen unter Deck, frei durch
die Kajüte.

Das Cockpit ist sehr aufge-
räumt. Der Eigner wünschte
glatte und ebene Flächen,
auf denen man zum Sonnen
liegen kann. In den Boden
eingelassen sind insgesamt
vier Lukendeckel, über die
man den darunterliegenden
Stauraum erreicht. Über den
vorderen kommt man an die
Batterien für den E-Motor.
Der Stauraum dahinter fasst
eine große Kühlbox. Die bei-
den anderen sind für Fender,
Leinen und was man sonst
noch so stauen muss.

Was man vermisst, sobald
das Boot etwas Lage be-
kommt, ist eine Abstützung
für die Füsse. Bei einem Son-
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Zahlen
9,05 m Rumpflänge
2,50 m Breite

2200 kg Gewicht
1000 kg Ballast
1,70 m Tiefgang Festkiel

1,20-2,40 mTiefgang Hubkiel
27 m2 Großsegel
16 m2 Fock

104 m2 Gennaker
Motor E-Antrieb

130.000 €Nettopreis ohne Segel

Hersteller: Bootswerft Heinrich
AG, Bleichestraße 55, CH-8280
Kreuzlingen, Tel +41 (0)71 / 6
88 26 66, www.heinrichwerft.ch

Stärken und Schwächen
+ Konstruktion
+ Bauausführung
+ Konzept
+ Ästhetik
+ Segelleistungen
– Riggtuning aufwändig
– Großschotführung

Fazit
Die Abraxas 9. 1 ist ein schö-
nes Boot, etwas fürs Auge,
sowohl vom Riss als von der
hochwertigen Bauausfüh-
rung her. Doch das allein
wäre zu wenig: sie segelt
auch gut und es macht un-
heimlich Spass, wenn das
neun Meter Lange Boot be-
schleunigt. Zum Export-
Preis von 130.000 Euro kom-
men noch die Mehrwert-
steuer, Segel und andere
Ausrüstung. So wird man ab
etwa 160.000 Euro rechnen
müssen, bis das Boot in ei-
nem deutschen Hafen schau-
kelt. Für schweizer Interes-
senten wird es etwas günsti-
ger dank niederer Steuer.10

nenschuss, der mit dem 104
Quadratmeter großen Gen-
naker immer drin ist, wird
diese besonders schmerzlich
fehlen. Die Werft bietet diese
Option durchaus an, wenn
der Eigner es wünscht. In
diesem Zusammenhang
könnte man mit einem
Schotpodest und einer Hah-
nepot auch die Bedienbar-
keit der Großschot verbes-
sern. Deren Talje ist übri-
gens mit einer Feineinstel-
lung untersetzt, so dass man
das Groß ohne Kraftauwand
feinfühlig einstellen kann. 

Auf Backstagen wurde zu-
gunsten gepfeilter Doppelsa-
ling mit unterbrochenen
Mittelwanten verzichtet.
Auch wenn solche Riggs pro-
blemlos funktionieren sobald
sie exakt eingestellt sind, ist
eben genau das nicht ein-
fach. Vor allem die genaue
Länge der Mittelwanten
kann nur per „Versuch und
Irrtum“ ermittelt werden,
hängt sie doch von der Span-
nung und dem Reck der
Oberwanten ab. Die Mittel-
wanten müssen ohne Last im
Rigg lose sein und dürfen
erst dann ins Geschehen ein-
greifen, kurz bevor der Mast
aufgrund des Recks in den
anderen Stagen eine seitli-
che Biegung bekommt. An
diesen Punkt muss man sich
bei frischem Wind „umdre-
hungsweise“ herantasten.
Also rauf auf die Saling, dre-
hen, und wieder am Rohr
entlang peilen

Ein echter Daysailor
Unter Deck ist die Abraxas

9.1 ein echter Daysailor, wie
er in den letzten Jahren wie-
der mehr Freunde fand. Das
Raumangebot steht nicht im
Vordergrund, schon gar
keine Stehhöhe. Trotzdem
bietet die Abraxas den
Schutz einer Kajüte und mit
vier Kojen die Möglichkeit zu
übernachten. Der V-Koje im
Vorschiff ist dabei für zwei
Erwachsene eindeutig der
Vorzug zu geben. Über die
Länge braucht man nicht zu
reden, sie ist ausreichend,
die Breite mit rund 1,60 Me-
ter ebenfalls.

Die beiden Salonkojen sind
mit mehr als 60 Zentimeter
breit genug, die notwendige
Länge erreichen sie da-
durch, dass man die Beine

durch ein Loch in die Seiten-
tanks steckt. Stört das nicht,
dann ist das ok, sonst sind
diese beiden Kojen eher et-
was für den Nachwuchs. 

Für die persönlichen Sa-
chen gibt es zwei Schränke
mit einem kleinen Staufach
davor. Weiterer Stauraum
findet sich unter den Kojen.
Eine Pantry gibt es keine.
Der Salontisch sitzt auf ei-
nem Gleitschuh an der Mast-
stütze und kann auf die ge-
wünschte Höhe abgesenkt
werden. Das Seitendeck ist
so hoch, dass man darunter
sitzen kann, mit dem Rücke
lehnt man dann an der We-
gerung. 

Motorisiert ist die Abraxas
9.1 mit einem E-Motor der
Firma Kräutler in Lustenau
Der 36Volt-Scheibenläufer
leistet gut 3 Kilowatt, also in
etwa soviel wie ein fünf PS
Aussenborder. Der Vergleich
hinkt allerdings, weil ein E-
Motor sein maximales Dreh-
moment über den gesamten
Drehzahlbereich liefert und
deswegen ein Propeller mit
günstigerem Wirkungsgrad
möglich ist. 

Sparsame Marschfahrt
liegt bei rund vier Knoten,
kurzfristig kann man die Ab-
raxas 9.1 mit dem E-Motor
auch mal auf mehr als sechs
Knoten beschleunigen. Dann
saugt er die Batterie aller-
dings in gut einer Stunde
leer. Denn dann gönnt sich
der SDK 36 rund 100 Am-
pere. Immerhin steht mit
rund 160 Amperestunden
bei 36 Volt ausreichend Ka-
pazität zur Verfügung, so
dass man bei sparsamer
Fahrt eine ausreichende
Reichweite hat. Ein zweiflüg-
liger Faltpropeller reduziert
den Widerstand unter Se-
geln, die Motorbedienung er-
folgt am Einhebelschalter im
Cockpit.

Noch zu erwähnen ist die
Ausführung des Stabdecks.
Kein geschäfteter Teakstab
befindet sich auf dem Boot.
Werftbesitzer Minder ist des-
halb besonders stolz, dass er
in seinem Betrieb über ein
exquisites Holzlager verfügt,
das solche gewachsenen
Längen erlaubt. Die Stäbe
sind entlang der äußeren
Laibung verlegt und am
Fisch und der inneren Lai-
bung sauber eingebuttet.
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